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Vor wort:  
Will kom men,  

Über for de rung!

Das Schö ne am Kin der-Ha ben ist die Über for de rung. Die 
un ab läs si ge und vor al lem end lo se Über for de rung. Man 
kann es auch »He raus for de rung« nen nen – heut zu ta ge 
wird ja ger ne al les po si tiv for mu liert. Ich per sön lich hal te 
das mit der »He raus for de rung« je doch für eine Be schö ni-
gung. »He raus for de run gen« er le be ich bei der Ar beit oder 
beim Ein rich ten mei nes neu en Smart phones. Letzt lich bin 
ich aber für mei ne Ar beit ei ni ger ma ßen gut aus ge bil det. 
Und wenn ich tat säch lich mal so gar nicht wei ter weiß, ver-
wei se ich halt an ei nen Kol le gen. Beim Smart phone fra ge 
ich ein fach ei nen Freund von mir, der ir gend et was mit IT 
stu diert hat. Aber wenn sich nachts um 3 Uhr das zwei-
jäh ri ge Kind er bricht, den Kopf hält und schreit wie am 
Spieß, kann ich es ja schlecht bit ten, sich di rekt ans Ju-
gend amt zu wen den. Oder soll te ich viel leicht mei nen IT-
Freund an ru fen und fra gen: »Du, Arne, der Jun ge ist heu te 
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beim Kin der ge burts tag von der Schau kel ge fal len. Hat der 
jetzt le bens ge fähr li che Hirn blu tun gen oder schlicht zu  viele 
Süßig kei ten in tus?«

Als Va ter er lebt man zu dem das zwei fel haf te Ver gnü gen, 
dass ei nem die se Über for de rung ge sell schaft lich nicht bloß 
zu ge stan den wird. Sie wird von ei nem ge ra de zu er war tet. 
Das nervt. Oft ge nug fühlt man sich wie ein Ver käu fer an 
der Wurst the ke, der die drei war ten den Kun den mit ei-
nem freund li chen »Wer ist als Nächs ter dran?« be grüßt, 
und plötz lich wen den sich alle drei zur Sei te, weil sie ei-
gent lich lie ber von der Kol le gin be dient wer den möch ten. 
Al ler dings bie tet sich uns Vä tern da durch auch eine wun-
der ba re Chan ce: Man könn te end lich ein mal et was tun, bei 
dem man nicht schon von vor n he rein weiß, wie es geht.

Ge nau sol che Auf ga ben sind ja äu ßerst sel ten ge wor den. 
Denn heu te ruft man für je des Pro blem den Fach mann: Der 
Steu er be ra ter re gelt das Fi nan zi el le, die Wä sche kommt in 
die Rei ni gung. Man che Men schen stel len nicht ein mal mehr 
ihre Mö bel selbst hin, das macht die Feng-Shui-Be ra te rin. 
All das hat un be streit ba re Vor tei le: Man kann etwa – so 
wie ich – ein Vier tel jahr hun dert lang fast täg lich Auto fah-
ren, ohne auch nur den blas ses ten Schim mer zu ha ben, wie 
eine Zünd ker ze aus sieht. Oder wo ge nau ei gent lich die Kei le 
an ei nem Keil rie men sit zen. Wenn ei nen die se Fra gen näm-
lich so gar nicht in te res sie ren, ist das durch aus an ge nehm.

Al ler dings macht die ser Spe zi a li sie rungs wahn das Le ben 
auch lang wei lig. Und ge nau des halb ist die Über for de rung 
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der El tern schaft so toll: End lich darf man mal et was tun, 
was man nicht schon kann! Man darf mal et was wirk lich 
Neu es ler nen, sich ent wi ckeln, viel leicht so gar mensch lich 
wei ter ent wi ckeln – statt im mer nur bes ser und bes ser zu 
wer den. Und das nicht so frei zeit mä ßig im Wo chen end-
se mi nar, »Acht sam keits ü bun gen für Topma na ger« oder 
»Out door-Sur vi val für Bü ro kräf te«, son dern bei der wich-
tigs ten Auf ga be über haupt auf die sem Pla ne ten: ein Kind 
auf ei nen Weg vor zu be rei ten, auf dem man sel ber stän dig 
stol pert.
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1.  
Die Atom bom be

Es kur sie ren ja im Mo ment un zäh li ge Bü cher, die uns Män-
nern er klä ren wol len, was ein Mann so wis sen muss: Wie 
man eine Kra wat te bin det, wie man ei nen Dra chen baut, 
wel cher Bun des kanz ler wann und wes we gen ab dan ken 
muss te. Al ler lei Wich tig kei ten und Nich tig kei ten eben. Was 
al ler dings in all die sen Bü chern fehlt, ist eine ver ständ li che 
An lei tung, wie man eine Atom bom be ent schärft. Ge nau 
das aber scheint mir für den ge mei nen Wald- und Wie-
sen-Mann von ele men ta rer Be deu tung zu sein. Qua si täg-
lich sind im abend li chen Fern seh pro gramm Kon flikt si tua-
ti o nen zu be ob ach ten, in de nen der männ li che Held in die 
Ver le gen heit kommt, eine Atom bom be ent schär fen zu 
müs sen, um die Welt vor dem Bö sen zu ret ten. Und ich 
habe noch nie er lebt, dass bei die sen Ge le gen hei ten eine 
Frau des We ges kommt, dem Hel den auf die Schul ter klopft 
und be ru hi gend sagt: »Lass mal, ich mach das schon!«
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Seit der Ge burt mei ner Toch ter Han nah füh le ich mich für 
die se off en sicht lich ur ty pisch-männ li che Auf ga be deut-
lich bes ser ge rüs tet. Die we sent li chen Grund kom pe ten zen 
und Hand lungs schrit te beim Ent schär fen ei ner Atom bom-
be sind näm lich de nen beim Zu-Bett-Brin gen von Han nah 
über aus ähn lich.

Zu nächst ein mal gilt es, die Ruhe zu be wah ren und die 
Si tu a ti on mit küh lem Kopf zu ana ly sie ren:

Wie  viel Zeit ist noch auf der Zün de ruhr?
Hat das Kind viel leicht noch Hun ger oder eine vol le 

 Win del?
Ist das Licht zu hell?
Lau ern noch ir gend wo Fein de, die ei nem in die Que re 

kom men könn ten?
Gibt es an de re Hin der nis se auf dem Weg zur Ret tung der 

Welt – der gro ßen gan zen oder aber der klei nen fa mi li ä ren?
Sind alle die se Fra gen ge klärt, geht es an die ei gent li che 

Auf ga be. Aber Mo ment! Liegt auch das nö ti ge Werk zeug 
pa rat? Ku schel de cke, Schnul ler oder er satz wei se ein gut ge-
wa sche ner klei ner Fin ger? Ist das zu be ar bei ten de Ob jekt 
güns tig po si ti o niert, gibt es also un ver bau ten Zu gang zu 
al len re le van ten Tei len?

Dann die Ent schei dungs fin dung: In-den-Ar men-Wie gen 
oder Über-den-Kopf-Strei cheln, Im-Stu ben wa gen-Schu-
ckeln oder lie ber Fin ger-zum-Nu ckeln-in-den-Mund-Ste-
cken? Das sind dann so Fra gen, mit de nen ein Mann völ-
lig al lei n da steht – nur mit sich und sei ner In tu i ti on. Denn 
die Frau an sei ner Sei te ist zwar hoch in tel li gent, schön und 

Suefke_Papa_Glatze_CC17.indd   12 19.01.2017   13:39:16



13

auch sonst be zau bernd, liegt aber be wusst los im Flug zeug-
cock pit oder er schöpft im Wo chen bett.

Also gut, der Fin ger soll es rich ten. Vor sich tig vor den Mund 
füh ren. An bie ten, aber nicht drän geln – so ein Bom ben-
baby ist sehr emp find lich, ins be son de re wenn es schon seit 
über zwei Stun den nicht mehr ge schla fen hat.

Da! Wun der bar! Han nah nimmt den Fin ger und fängt 
an zu nu ckeln. Das war also schon mal gold rich tig! Durch-
at men. Jetzt bloß nicht in Hek tik ver fal len. Schön nu ckeln 
las sen, bis sich die Nu ckel stär ke suk zes siv ver rin gert. Dann 
die Fin ger ent fer nung vor be rei ten: Den Puls mög lichst be-
ru hi gen, auf gleich mä ßi ge At mung ach ten. Bi ath let müss te 
man sein, die kön nen so was, die ha ben das trai niert. Bi-
ath le ten sind wahr schein lich von Na tur aus die per fek ten 
Vä ter … Den Fin ger un end lich lang sam he raus zie hen. Bei 
wie der ein set zen der Nu ckel ak ti vi tät Ak ti on so fort ab bre-
chen und re gungs los ver har ren! Me di ta ti ons meis ter wäre 
auch nicht schlecht, aber egal, vor sich tig den Fin ger wie-
der kom men las sen. Auf Lip pen hö he mit ei nem kur zen, 
sanf ten Ruck den Kon takt tren nen. Re ak ti on ab war ten. 
Und im mer auf den Puls ach ten, die At mung ru hig und 
gleich mä ßig. Dann auf ste hen. Lang sa mer, viel lang sa mer! 
Gleich mä ßi ges Schritt tem po auf dem Weg ins Kin der zim-
mer. Un ge fähr so wie am Mor gen nach ei ner völ lig aus dem 
Ru der ge lau fe nen Par ty, wenn man ver sucht, den Weg vom 
Bett zum A po the ken schränk chen mög lichst schmerz frei 
zu rück zu le gen.
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End lich das Nie der le gen in den Stu ben wa gen – der mit 
Ab stand an spruchs volls te und da mit ge fähr lichs te Teil des 
Un ter fan gens. Vor al lem beim He raus zie hen der Kopf stütz-
hand ist hier noch mal volls te Kon zent ra ti on ge fragt. Jetzt 
bloß kein Über mut, wo das Ziel so dicht vor Au gen ist. Aber 
Han nah regt sich nicht, ganz still liegt sie da.

Ge schafft!

In die sem Mo ment er wacht die hoch in tel li gen te, schö ne 
Frau im Cock pit, er fasst blitz schnell die Di men si on der so-
e ben voll brach ten Ret tung stat und kommt he rü ber ge eilt. 
Welch an mu ti ge Be we gun gen, welch gut sit zen de Fri sur! 
Lan ger, lei den schaft li cher Kuss! Nun ja, even tu ell fällt die-
ser Teil beim Wo chen bett-Sze na rio weg …

Aber es gibt durch aus noch wei te re Pa ral le len zwi schen 
den A tom bom ben fil men und der Ein schlaf ze re mo nie. So 
stellt sich etwa kurz nach der er folg rei chen Bom ben ent-
schär fung in al ler Re gel he raus, dass die Bom be nur eine 
At trap pe war und die rich ti ge Atom bom be in neun zig Se-
kun den drei Ki lo me ter ent fernt ex plo die ren wird. Wenn ich 
Han nah hin ge legt habe und ihr zu se he, wie sie sich ge nüss-
lich in ihre Bett de cke ku schelt, dann, in die sem Mo ment – 
und zwar im mer in exakt die sem Mo ment – er tönt ein oh-
ren be täu ben des Klin geln, der An ruf be ant wor ter schal tet 
sich in Dü sen jet-Laut stär ke ein, und ir gend ein ent fern ter 
Be kann ter brüllt Be lang lo sig kei ten aufs Band, ger ne auch 
mit der Be mer kung: »Na ja, Ihr bringt wahr schein lich ge-
ra de die Klei ne ins Bett!« Die ser Sinn für schlech tes Ti ming 
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bei sämt li chen unserer Freun de und Ver wand ten fas zi niert 
mich im mer wie der.

Aber gut, was ich ein mal ge schafft habe, schaff e ich auch 
ein zwei tes, drit tes und vier tes Mal. Das muss man ein fach 
sport lich se hen, so zu sa gen als Übung für den Atom bom-
ben-Ernst fall, der uns Män nern ja je der zeit be geg nen kann.

Wenn Sie selbst sich also von so ei ner A tom bom ben ent-
schär fung über for dert füh len – viel leicht weil Ihre Kin der 
schon groß sind oder prob lem los von al lei n ein schla fen –, 
dann ma chen Sie sich die Sa che nicht un nö tig schwer. 
Über win den Sie Ih ren männ li chen Stolz und ru fen Sie ganz 
ein fach: »Ist hier ir gend wo ein jun ger Va ter?« Sie wer den 
se hen, Ihr klei nes Pro blem ist im Null kom ma nix ge löst.
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2.  
Ap fel, mehr!

»Ei-schörn-schen«, »Ei-schörn-schen«!
Ich könn te es tau sendmal am Tag hö ren, wie mein Sohn 

»Eich hörn chen« sagt. Abends beim Auf räu men lege ich 
das Bil der buch mit den Eich hörn chen im mer ganz oben 
auf den Bü cher sta pel, da mit ich auch am nächs ten Tag mit 
mei nem Sohn »Ei-schörn-schen« an gu cken und vor al lem 
hö ren darf.

Es ist nicht nur die se wun der vol le Art, wie er es aus-
spricht. Mich rührt schon al lein, dass er sich Wor te wie 
»Se gel boot«, »Schmet ter ling« oder eben »Eich hörn chen« 
merkt, be vor er ver nünf tig »Tel ler« oder »Tas se« sa gen 
kann. Das Ver schro be ne da ran, die ser Hang zum Komp li-
zier ten! Mein Sohn!

Ich er le be das Spre chen ler nen als ech te Be rei che rung. Wo 
man bis her nur et was hin ein ge ge ben hat, kommt jetzt et-
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was Ei gen stän di ges he raus. Das ist über aus span nend. Lan-
ge Zeit sah das Bil der bü cher-An gu cken so aus: Tom zeig-
te auf et was, das ich dann be nen nen muss te. Stun den lang 
ging das so. Ich be schäf ti ge mich ja wirk lich ger ne mit mei-
nem Sohn, aber manch mal bin ich beim drei und neun zig-
sten Mal »Das ist eine Kat ze« dann doch ein ge nickt und 
wur de erst durch hart nä cki ge »Da, da!«-Rufe wie der wach. 
Jetzt zei ge ich auf be stimm te Ge gen stän de oder Tie re, und 
Tom sagt »Ball«, »Maus«, »Fan ten« (für Ele fan ten) – oder 
eben »Ei-schörn-schen«. Bei je dem Treff er strahlt Tom, und 
ich strah le mit.

Der gan ze All tag wird so in te res san ter. Ges tern stand 
Tom in der Schlan ge beim Bä cker ne ben ei nem gleich alt-
ri gen Mäd chen, das ihn neu gie rig mus ter te. Tom war voll 
auf die Bröt chen aus la ge fo kus siert und dreh te sich erst 
nach ei ner knap pen Mi nu te zu dem Mäd chen um. Nun ist 
Tom kei ner, der an de re Men schen grund los an lä chelt. Auch 
ges tern hat te er wie der sei nen ty pi schen durch drin gend-
skep ti schen Blick drauf. Er schau te dem Mäd chen in die 
Au gen und sag te tro cken: »Hal lo, ich Tom!« Da das Mäd-
chen nicht re a gier te, sag te er noch ein mal, nun deut lich 
lau ter: »Hal lo, ich Tom!« Und zur Si cher heit noch: » Gu uun 
Tag!« Das Mäd chen be gann zu wei nen. Die Mut ter gu ckte 
mich et was be schämt an und schob ei lig den Kin der wa gen 
nach drau ßen. Tom schau te dem Mäd chen ir ri tiert nach. 
Ich weiß, ich weiß, als er wach se ner Mann soll te man nicht 
la chen, wenn klei ne Kin der wei nen, aber ei ni ge von Toms 
ver ba len Skur ri li tä ten sind schon zu Runn ing Gags ge wor-
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den, die Ka tha ri na und ich uns abends auf dem Sofa er-
zäh len. Manch mal ge ben wir die se Anek do ten auch vol-
ler Stolz an de ren Leu ten preis – ob die se sie nun hö ren 
wol len oder nicht. »Was ist das fol gen de Ge räusch?«, fra ge 
ich dann mei ne Kol le gen mor gens vor der Kaff ee ma schi ne: 
»Baum-baum-baum-baum-baum-baum-baum-baum …« 
Mei ne Kol le gen zu cken dann höfl ich und müde mit den 
Schul tern, und ich sage freu de strah lend: »Fa mi lie Süf ke 
fährt mit dem Auto durch eine Al lee!«

Aber das Spre chen hat auch Nach tei le. Pa ral lel dazu 
ent wi ckelt sich näm lich der Wil le. Vie le Leu te be haup ten 
ja, der Wil le sei von An fang an da, aber ohne sprach li che 
Aus drucks fä hig keit eben nicht so gut er kenn bar. Mein Ein-
druck ist, dass der kind li che Wil le an fangs sehr un spe zi fisch 
ist und le dig lich die mo men ta ne Lage als grund sätz lich gut 
oder schlecht be wer tet. Er ist noch nicht wirk lich an be-
stimm te Din ge ge bun den. Zehn oder zwölf Mo na te alte 
Kin der zei gen ger ne in der Ge gend he rum und sa gen: »Da, 
da!« Wenn man ih nen dann je nen Ge gen stand brav aus-
hän digt, auf den sie ge zeigt ha ben, spie len sie ge le gent lich 
eine hal be Stun de lang vol ler Be geis te rung da mit. Ge nau so 
wahr schein lich aber ist es, dass sie ihn acht los fal len  las sen.

Mit der Spra che wer den die Din ge für das Kind kla rer, 
fass ba rer. »Ap fel, mehr!«, sagt Tom neu er dings beim Spa-
zie ren ge hen, da ich im mer ei ni ge Ap fel stück chen als Not-
fall snack da bei habe. Wenn die Ap fel stü cke alle sind und 
ich ihm ein Stück Ba na ne an bie te, das von sei nem Tag in 
der KiTa üb rig  ge blie ben ist, re a giert Tom wie ein Res tau-

Suefke_Papa_Glatze_CC17.indd   18 19.01.2017   13:39:16



19

rant gast, der Zan der fi let be stellt hat und nun ein saf ti ges 
Rump steak ser viert be kommt. Er mus tert die Ba na ne, be-
rührt sie vor sich tig und sagt dann höfl ich, aber be stimmt: 
»Nein! Ap fel, mehr!«

Man kann Tom also nicht mehr so leicht für dumm ver-
kau fen. Das be rei tet uns zu neh mend Prob le me bei den 
Mahl zei ten. Da Tom lei der nicht wie wir üb ri gen Men schen 
über ein Sät ti gungs zent rum im Ge hirn ver fügt – ver mut-
lich auf grund ei nes sel te nen und kaum er forsch ten Gen de-
fekts –, läu ten wir das Ende ei ner Mahl zeit im mer da durch 
ein, dass wir auf Toms lee ren Tel ler zei gen und be dau ernd 
gu cken. Dann sage ich deut lich und be tont: »Fi nito!«, und 
strei che zur Be stär kung zwei mal mit der fla chen Hand von 
links nach rechts durch die Luft – das in ter na ti o nal an er-
kann te Zei chen für »Schluss, aus, es gibt nichts mehr!«.

In letz ter Zeit klappt das nicht mehr so gut. Tom schaut 
sich mei ne Vor stel lung nur noch in te res siert an, war tet see-
len ru hig mein »Fi nito!« ab und sagt dann vol ler Be geis te-
rung: »Kühl-schank!« Da bei strahlt er vor Freu de, als hät te 
er ge ra de die Lö sung für ein Pro blem ge fun den, un ter dem 
wir alle schon seit lan ger Zeit lei den, näm lich dem ek la-
tan ten Man gel an Nah rungs mit teln auf un se rem Ess tisch.

Den noch: Ich als Psy cho the ra peut, als no to ri scher Kom-
mu ni ka ti ons jun kie, bin na tür lich sehr stolz, dass Tom aus-
ge rech net beim Spre chen so tol le Fort schrit te macht. Aber 
das Le ben ist pa ra dox. Ir gend wann wird sich sei ne Elo quenz 
ge nau ge gen die wen den, die ihm sei ne sprach li chen Gene 
ge schenkt und von Ge burt an un un ter bro chen mit ihm ge-
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re det ha ben. Frü her oder spä ter wird er Ka tha ri na und mir 
Lö cher in den Bauch fra gen. Er wird ar gu men tie ren, bis uns 
kei ne Er wi de run gen mehr ein fal len. Er wird in der KiTa in ti-
me De tails aus un se rem Fa mi li en le ben aus plau dern – erst 
ge dan ken los, dann be wusst und stra te gisch.

Das Schlimms te da ran ist: Ich wer de mit die sem Pro blem 
al lein sein. Von der bes ten Mut ter vom Sieg fried platz ist 
dies be züg lich näm lich kei ne gro ße Hil fe zu er war ten. Zwar 
fin det auch sie es un heim lich süß, wenn Tom »Hoppe 
hopp, Ar bei ter!« vor sich hin singt (für »Hoppe hoppe Rei-
ter!«). Gleich zei tig hat sie aber schon deut lich sig na li siert, 
dass sie Tom zu mir schi cken wird, soll te sein Disku tier be-
dürf nis aus ufern. »Von mir hat er die ses stän di ge Ge quat-
sche schließ lich nicht!«, sagt sie und hält das The ma da mit 
für er le digt. Ehr lich: Sie ist die bes te Frau der Welt, aber sie 
meint das wirk lich ernst!

Ich wer de also die Dis kus si o nen zu füh ren ha ben. Die 
Fra gen be ant wor ten, auf die ich auch kei ne Ant wor ten 
habe. Die Gren zen er läu tern und die Stra fen aus spre chen. 
Ich wer de kind- und al ters ge mäß, ein fühl sam und kon se-
quent, ver ständ lich und ge dul dig ar gu men tie ren müs sen. 
Aus ge rech net ich! Tom ist noch kei ne zwei Jah re alt, und ich 
kom me jetzt schon ziem lich ins Schlin gern, wenn es da rum 
geht, das letz te und klä ren de Wort zu ha ben.

Neu lich etwa sa ßen wir im Wohn zim mer, ich tipp te et was 
in mei nen Lap top, wäh rend Tom im mer wie der sei ne Pup-
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pe Anna ins Bett brach te. Er leg te sie zärt lich hin, summ te 
ein Schlafl ied, um ihr schließ lich ruck ar tig das Kis sen un-
ter dem Kopf weg zu zie hen. Ir gend wann ver lor er das In te-
res se an die sem sa dis ti schen Schlaf ri tu al und wand te sich 
den Ka beln mei nes Lapt ops zu. Ich sag te: »Nein, Tom!« Er 
gu ckte mich in te res siert an und zog am USB-Kabel. Freund-
lich nahm ich sei ne Hand weg, er klär te ihm die Ge fah ren 
elekt ri schen Stroms und in for mier te ihn über die Emp-
find lich keit tech ni scher Ge rä te im All ge mei nen und mei-
nes Lap tops im Spe zi el len. Tom nahm sei nen Blick kei ne Se-
kun de von mir, war te te das Ende mei nes Vor trags ab und 
haute dann plötz lich und kräf tig auf die Tas ta tur.

Ver är gert leg te ich den Lap top zur Sei te und gab Tom in 
et was stren ge rem Ton zu ver ste hen, dass er die Fin ger von 
mei nem Com pu ter zu las sen habe. Da er mit die ser Auf-
for de rung sicht lich un zu frie den war, schob ich zur Be sänf-
ti gung noch eine Ab wand lung des be lieb ten Kin der reims 
hin ter her: »Sche re, Lap top, Kabel, Licht sind für klei ne Kin-
der nicht!« Tom schau te mich nun mit fun keln den Au gen 
an. Der Zei ge fin ger sei ner rech ten Hand schoss nach vor ne 
und rich te te sich be droh lich auf mein Ge sicht. »Mund!«, 
rief er und sei ne Au gen brau en zo gen sich be ängs ti gend 
dicht zu sam men. Dann stock te er, so als rin ge er nach Wor-
ten, wäh rend sich sein Zei ge fin ger fast in mei ne Wan ge 
bohr te. »Mund!«, wie der hol te er schließ lich, jetzt eher tri-
um phie rend als är ger lich. Dann strich er mit der Hand vor 
mei ner Nase zwei mal von links nach rechts: »Mund fi nito!«
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